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Westlicher Kriegsfchamplatz:
Im Ksmmelgebiet hielt lebhafte Arttllerietällgkeit in

Verbindung mit örtlichen Iufnuteriegesechlen an. Auch an
den übrigen Kampfabschnitte» lebte ste am Abend vielfach
auf. 3« Aneretal, südwestlich»»» Albert, » nrbe ein eng¬
lischer Teiluugriff abzewiesen. An vielen Stellen der Froul
fetzte der Feind seine Erkundmigsvorfiötze fort. Bei ihrer
Abwehr machten wir Gefangene.

Im April beträgt der Perlust der feindlichen Lust-
streitkräfle an de« deutschen Fronten 15 Fesselballons und
271 Flugzeuge, vsn denen 122 hinter unseren Linie», die
übrigen jenseits der gegnerischen Stellungen erkennbar ab»
gestürzt find.

Wir haben im Kampf 123 Flugzeuge und 14 Fessel¬
ballone verloren.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste GsneralquacÜsrmeister: Ludendorfs.

Seekrieg.
L8 000 Brnttoregistovtonne « versenkt.

Berlin, 12. Mai. WTB.
Eines unsererU-Boote aus Flandern, Kommandant

Oberleutnant zur Ser Schmitz(Walter) hsl i« östlichen
TeUe des Asrmelkanals die bewaffneten englischen Damp¬
fer . Hnngsrford" (5811 BAT.) und „Broderick- (4311
BRT.) und einen anderen etwa 5000 BRT. großen be¬
waffneten Dampfer, zusammen 15 000 Raumtsrmen ver¬
senkt. Ale schönen Erfolge des Boote«, das nach dem
Blockte ungsversuch wohlbehalten in Zeebcügge eingelaufen
ist, zeigen besser als Maurice, daß fich der Feind falschen
Hoffnungen HMgldt. wenn er immer wieder die Meldung
ausftreut, daß ihm dis»Blockierung unserer ständischen
Stützpunkte und die Lahmlegung unserer dort stationierte»
U-Boote geglückt sei. Im ganzen nach neu eingezange-
neu Meldungen unsererU-Bootr versenki 18 000 BRT.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Dienstag » den 14. Mai

Brauchen wir Kolonien?
Bon Christian Pf rank,

Dozent am Orientalischen Semiuar der Berliner Universität.
Al« im August 1914 der Weltkrieg ausbrach, waren

dreißig Jahre verflossen, seitdem Deutschland in die Reihe
der Kolonialmächte eingetreten war. In dieser karzen
Spanne Zeit hatten die deutschen Kolonien stch in wirt¬
schaftlicher Beziehung zu einer Höhe entwickelt, die die
günstigsten Aussichten für dis Zukunft eröffnet-. Ate
kslonialm Lehrjahre, die an Gut und Blut manches
Opfer gefordert hatten, waten vorüber. Da« deutsche
Bslk hatte ln breite« Schichten die Notwendigkeit kolo¬
nialer Betätigung erkannt. Der Reichstag leistete wachsende
positive Arbeit bet einem steigenden Verständnis für die Not¬
wendigkeiten der Kolonien. Aber Gemeingut des deutschen Bol-
bes war der koloniale Gedanke trotzdem noch nicht geworden.
Vas brachte erst der Weltkrieg zuwege. Ale wir schaftlichen
Frage», dis sich aus der mit etnem Schlage einsetzendrn Ab¬
geschlossenheit Deutschlands vom Weltverkehr ergaben,
zeigte« dem deutschen Volke klar die Abhängigkeit des
ganzen Wirtschaftslebens von der Einfuhr der zumeist aus
Kolsnialländer stammenden Rohstoffe und Genußmittel.
Die Einfuhr kolonialer Bedarfsartikel, die wir heute gar
nicht mehr»der nur sehr schwer entbehren können, belief
sich 1913 aus. 5873 Millionen Mk. für Baumwolle.
1132 Millionen für Kautschuk, 218 Millionen für Hanf.
Jute, Werg und ähnliche Faserstoffe, 721 Milliouen für
Fett- und Orlrohstoffe, 3S89 Millionen für Schafwolle,
4533 Millionen für Häute aller Art, 58 Millionen für
Kakaobohnen, 249 Millionen für Kaffee, 147 Millionen
für Tabak, 3353 Millionen für Kupfer usw.. im ganzen
in den Hauptorliksln auf 3251 Millionen Mk. oder 50
Mk. auf den Kops der Bevölkerung. Einen Ersatz hier¬
für konnte dis heimische Scholle nur in ungenügendem
Maße liefern. Wir waren deshalb zu äußerster Sparsam¬
keit und Kontingentierung der vorhandenen Vorräte ge¬
zwungen um zu vermeiden, daß der Plan unserer Feinde,
uns suszuhungsrrr, gelang. Ihr Bemühen war vergeblich.
Wir haben trotz der Absperrung durchgehalten. Und da
sie uns unbesiegbar wissen, entstand bei ihnen der Ge¬
danke an den Wirtschaftskrieg nach dem Kriege» an die
Absperrung Deutschlands vom Bezug der Rohprodukte
aus den Kolonialländern, um die deutsche Volkswirtschaft
in allen ihren Zweigen nach Möglichkeit lahmzulegen und
Deutschland so« Wettbewerb auf dem Weltmarkt auszu-
schalten. Dazu gehört in erster Linie Deutschland dauernd
seines Kolonialbesitzes zu berauben. Unter Aufwendung
ungeheurer Machtmittel ist es unseren Feinden gelungen,
in teilweisen mehrjährigen Kämpfen sich in den Besitz un¬
serer Kolonien zu setzen. Wären wir auch in Europa be¬
siegbar, so wäre damit das Schicksal des deutschen Bol-

1918

kes besiegelt, das Ziel unserer Feinde, uns in vollständige
Abhängigkeit zu drängen, uns zu ihren Heloten zu ma¬
chen. erreicht. Aber das Schicksal unserer Kolonien wird
nicht aus afrikanischem Boden entschieden. Aus Flanderns
Boden wird fich das deutsche Volk nicht nur seinen Platz
an der Sonne, sondern auch den Kolonialbesitz erkämpfen,
den es für sein wirtschaftliches Bestehen unbedingt haben
muß. Was unsere bisherigen Kolonien für unsere hei¬
mische Volkswirtschaft leisteten, war ein »irlversprochener
Ansang. Zukünftig müssen wir ein Kolonialreich haben,
das. wenn es auch nicht imstande sein sollte, uns voll¬
ständig unabhängig vom Auslande zu machen, uns doch
die Möglichkeit geben wird, auf dir Preisgestaltung des
Weltmarktes einen Einfluß auszuüben, die Bildung von
Trusts und Monopolen zu verhindern, unsere Industrie
und Landwirtschaft und damit unsere Weltwirtschaft und
unsere heimische Versorgung fich-rzustellrn.

Staatssekretär von Capelle über den
Stand des U-Boot -Krieges.

Staatssekretär von Taprlle gab im Reichstag über
den gegenwärtigen Stand desU-Boot-Kriege» n. a. fol¬
gendes bekannt: Mit dem unbeschränkten Unterseeboot¬
krieg haben wir eine sehr starke Seeoffenstoe gegen die
Entente begonnen. Auch für April lauten die bisher vor-
liegenden Nachrichten günstig. Natürlich find auch Ber-
laste eingetreten. aber was die Hauptsache ist, während
der Dauer des uneingeschränkten Unterseebootkrieges hat
der Zuwachs der Unterseeboote die Zahl der Verluste
übertroffen. Unsere Seeosfeafioe steht heute stärker da
als zu Beginn. Das gibt uns die stchers Aussicht auf
den schließlich«« Erfolg. Der Unterseebootkrieg wächst fich
mehr und mehr zu einem Kampf zwischen Unterseeboot-
und Reubauleistungen aus. Bisher sind die Neubauten
um ein Vielfaches übertroffen worden, was selbst ein eng-
lischer Minister zugegeben hat und was aus einemE laß
an die englischen Werften klar zu erkennen ist. Was
Amerika baut, ist bis jetzt sehr gering und bleibt hinter
den Elwartnngen weit zurück. Such bei einer Steigerung
wird dieser Zuwachs von Amerika selbst aufgebraucht.
Zu den Versenkungen durch die Unterseeboote kommt noch
ein starker Abgang an Schiffen durch Seeunfälle und durch
Unbrauchbarwerden der Schiffe hinzu. Wenn das eng¬
lische Volk die Drohung, daß, wenn der Landkrieg ver¬
loren gehe, der Seekrieg weitergehen werde, zu der seini-
gen macht, dann « erde« auch unsere Unterseeboote ihr«
Pflicht tun und der Erfolg wird ihnen schließlich nicht
fehlen. Die Gegner werden dann sehen, daß unsere Unter-
seebovle länger anshalten. Die gesamte dazu gehörige
Kriegsindustrie ist in den Dienst des Unterseevootbaues ge¬
stellt worden. Es wird Vorsorge getroffen werden, daß
noch auf Jahre hinaus keine Lücken in der Ablieferung

Unsere Aieger in-er Kniserschlnchi.
Ans dem Ielde wird uns geschrieben:
Ich hatte jüngst Gelegenheit, von dem Herrn Koni

mandeur der Flieger einer unserer Angriffsarmeen selbst ela
kurze Schilderung der Tätigkeit unserer Flieger währen
der Kaiserschlacht zu erhallen.

.Eine derartig große Schlacht.- sagte er. . bei d,
allein auf unserem Angriffsabschnitt Truppen oersamme
wurden, wie man sie zu Beginn de- Krieses für die«am
Westfront einsetz.e, und bei der man auf eine« noch ni
dagewesenen Verbrauch an Kräften und Material -rechne
mußte, erforderte naturgemäß auch bi« ins einzelnste durch
dachte Vorbereitungen. Mehrere Hundert Fluqzeno
mutzten in Reserve gehalten werden, in die Hunderte ginge
auch die Maschinengewehre, die sich ständig oben in d,
r.ust befanden, und für die die notwendige Munition berei!
gestellt und nachgesührt« erden mußte. Unsere Schlack
slleger warfen allein Lausende von Zentnern Abwursmuntti»
pro Tag ab. und für nufere Bombenflieg« , lag w,k
eine Haide Million Sprengmunition in den Borubenlaoerr
Ganz ungewöhnlich hoch war natürlich erst der Vorrat a
ausgespeicherten Betriebsstoffen.
. -AEMiüdlich waren unsere Aufklärungsflugzeugei
der Lichtbilderkuuduug. mußte doch selbst der kleinste G«
ländestreifen beim Feind« drüben festgelegt sein, kein Drahl
verhau, kein Aaschlnentzewchrnest, keine Befehlsstelle dürft
unbemerkt bleiben,, um unserer Infanterie den Weg de
Steges zu ebnen. Me zum Bataillon und zur Kompani
herunter wußte ein jeder über sein AngriffegelSnde bis in
Einzelne unterrichtet sein, dies erfordert« natürlich ein

enorme Masse photographischen Materials. Wichtig war
die Verschleierung, und fie gelang vollkommen, obwohl der
Feind in Ausnützung der anhaltenden klaren Witterung
durch gewaltsamen Einsatz von Ausklärungsgeschwadern bis
zu 40 Einheiten sich ein klares Bild erzwingen wollte.
Sr murde jedoch hierbei durch die «nermüdliche Tätigkeit
unserer Iggdflieger in Höhen gedrückt, die die Erkundung
erschwerten, und in Luftschlachten gestellt, die ihm im Lause
des Monat« März allein vor dieser Armeesront 127 Flug-
zeugoerluste einbrachten.

Der erst« Angriffstag begann mit dichte« Nebel, der
erst gegen Mittag ansklärte. Sogleich brachen die Schlacht¬
flieger, Jagdflieger. Artillerie- und Infa üterke-Flieger ein¬
heitlich eingesetzt gegen den Feind vor. Die beiden einzigen
am Horizont stehenden Fesselballone waren innerhalb kür¬
zester Frist erledigt. Die feindliche SlugtSligkeit kam in¬
nerhalb der ersten Kampftage kaum zur Geltung, der Gegner
mußte in größter Hast seine Flughäfen ränmen. Sr ver¬
brannte Hallen und Schuppen, und was er an Flugzeugen
nicht startbereit hatte, doch zeigten znrllckgelaffene große
Vorräte rm Benzin und besonders an Oel, sowie zum Teil
vollständig eingeräumte Geschäftszimmer, duß ihn unser
Vorstoß vollkommen überraschend traf. In fieberhafter Eile
zog der Feind Verstärkungen heran, der Kampf verschärfte
fich immer mehr, besonders der Lnftkampf nahm an Aus¬
dehnung und Erbitterung zn. Sr gelang allerorten, jede
Verwendung unserer Fliegerverbände sicherzustellen. Täglich
wiederholte sich der Kamps, durch die jetzt einsetzende schlechte
Witterung stark erschwert. Unsere Schlachtgeschwader griffen
in den Komps der Infanterie ein, verfolgten den « eichenden
Gegner mit Mafchtnengewehrfeuer und brachten seine Wider¬
standsnester und Batleriestevungen durch Wurfgranaten zum

Schweigen. Bei strömendem Regen tat der Infanterieflieger
in Höhe bis zu 20 Meter über dem Boden seinen Dienst
und Luftkämpse. die sich früher in 500S Meter Höhe ab¬
spielten, hatten bisweilen nur eine« Kampfraum von kaum
100 Meter Höhe. Der Kolonnenoerkehr des Feinde» wurde
bi» weit hinter der Front durch hartnäckige Angriffe gestört.
Bei Nacht belegten unser« uuermlldllchen Bombengeschwader
die » eit rückwärts gelegenen Eisenbahnen«nd Aurlade-
bahnhöse des Feinde« mit schweren Sprengbomben, wobei
es ihnen nach Sesangenenaussagen gelang, durch Zerstörung
des Bahnkörper» und Unterbrechung der Nachsuhr nament¬
lich bei Amiens der feindlichen Armee stark z« schaden.
Besonders erschwert war die Bekämpfung der feindlichen
Flieger, die es auf «nsere nachdrückenden Infanterte-Reser-
oen und unseren Nachschub abgesehen halten und bei de«
diesigen Wetter und niedrig hängenden Aolkenfetzen von
unseren Jagdfliegern schlecht anszufinden waren. Der
Feind schlug fich in der Lust mit hervorragender Zähigkeit
und Schneid, seine abzeschoffenen Flngzeuge liegen zahllos
über das weite Schlachtfeld zerstreut.

Leutnant Lampel.

Was « a» im Kriege wisse« « atz.
Belagerungszustandsgesetz und gemei-

nes Vergehen.  Trifft mit einem Vergehen gegen das
Belagerungszustandgesetz ein gemeiner Vergehen, da« mit
strengerer Strafe bedroht ist, in Tateinheit zusammen, so
ist ausschließlich wegen de« letzteren aus Strafe zu erken-
nen, denn die Strafbestimmung des Belagerungszustand¬
gesetzes kommt nur dann zur Anwendung, wenn die Tat
nicht anderweitig mit höherer Strafe bedroht ist.
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TANe- r«K»iKkeiteV»
Neutrale- Urteil über de» Friede» do« Bukarest.

Amsterda« . 13. Mai. WTB.
.Allqemee-r Himdeliblad" schreibt über den rumäni¬

schen Frieden, daß Runilnie.'t dabei gar nicht so schlecht
»eggekommms;i. Mai KSanr h'e: natürlich nicht von
einem Begleich«frieden sp.echr!. aber der Sieger habe doch
eine gewistr Mäßigung gezeigt, mar auch d'e Tagländrr
und Amerikaner hätten anerkennen müssen, wenn diese
Länder nicht selbst mit den Mitielmiichlrn im Kriege ständen
und infolge dessen gezwu.rqsn seien, die Gegenpartei so

s schwarz wie möglich zu schildern.
Die Teil«ah« e der A « erika»er a» de« Kämpfe»

i« Weste«.
Amsterdam. 13. Rai . WTB.

, Das hier erscheinende Blatt der britischen Intemffrttli
»British News" meldet aus London: Bon unterrichteter

.. Seite wird milgeteilt, daß der britische Befehlshaber von
den Bereinigten Staaten vor die Wahl gestellt wurde, ob
da« a frikanisch? Heer sosott zur Ritwickung an de:
Verteidigung der Front in Frankreich zur Verfügung ge¬
stellt werden soll, oder ob sie die Front solange halten
wollte», bis ihnen das ganze fertig ausgebildete amerika¬
nische Heer zu Hilft kommen würde. Ran hat sich für
das letztere entschieden. _

König Ludwig vo« Bayer « i« Große»
Hauptquartier.

München, 13. Mai. WTB.
Die , Ko:respondevz Hoffmann" meldet amtlich: Der

König ist gestern Atzend ins Große Haup quartier und an
die Front »bgereist. In seiner Begleitung befindet sich der
Glaatswinisler des königlichen Hauses und des Ae ißern,
Dandl. _

Die LavdtagSwahle» i» Dänemark.
Kopenhagen, 13. Mai. WTB.

Bei den Landtagswühlen warben gewählt IS Ange¬
hörige der Linken, 14 Sozialdemokraten. 16 Radikale
und 1> Konservative. D-r neu: Landtag besteht danach

j Die Göttin öes Glücks
' Roman von Neinhold Ortmann.
4gz (Nachdruck verboten.)

„Ein vollständiger Plan also ?" sagte er langsam , als
Hanna geendet. „Eine bewusste Intrige ? Und du hast
ernstlich daran geglaubt , daß ich mich zu einer solchen
Schändlichkeit hergeden könnte? So gering hast du von
mir gedacht, daß du mich fähig hieltest, mich mit gestohlenem
Ruhme zu schmücken?"

Unwillig schüttelte Hanna den Kopf.
„Wir verstehen uns nicht — wenigstens nicht in dieser

Sach «. Und es ist jetzt, da dein Schmerz um den Ver¬
storbenen noch so frisch ist, auch wohl nicht der rechte Zeit¬
punkt darüber zu reden. Hättest du mir nicht so hartnäckig
mit deinen Fragen zugesetzt, ich würde es gewiß auf eine
passendere Stunde verschoben haben."

„Ich meine vielmehr , daß es gar nicht schnell genug
zur Sprache kommen tonnte , Hanna ! Und mit dieser Last
auf deinem Gewissen kamst du hierher? Mit dem Bewußt¬
sein dieser Schuld wolltest du Erika Herbold Auge in Auge
gegenüberstehen ? Das zu begreifen, geht über mein Ver¬
mögen . Ist mir 's doch, als ob ich selbst nun nie mehr
vor sie hintreten dürfte."

„Wenn es ein Unrecht war , was ich getan habe, wirst
du dich allerdings wohl bequemen müssen, einen Teil der
Verantwortung auf dich zu nehmen. Und wenn es dir
nach dieser Erkenntnis Unbehagen verursacht, mit Fräulein
Erika auf dem bisherigen vertraulichen Fuß weiter zu ver¬
kehren — nun , so wirst du eben darauf verzichten. Die
Welt dürfte jetzt, da ihr Vater tot ist, diesen Verkehr
ohnehin nicht gerade für einen schicklichen ansehen."

„Hanna !" rief er, und wieder flammte es dunkel über
sein Gesicht. Sie aber fuhr mit einem spöttischen Zucken
der Oberlippe fort:

„Nun ? Was habe ich da so Schreckliches gesagt ? Mir
scheint, es ist keineswegs überflüssig, daß wir davon reden.
Gestern noch"warst du der Herr deiner Entschlüsse, und es
stand dir volltommcn frei , zwischen Fräulein Ä 'ita Herbold

aus 27 Anhängern der Regierung und 44 Oppositionellen.
Das Wahlergebnis für den Färöer  steht noch aus.
Die kaiserliche Arrerkeuuuugsurknutzefür Litauer».

KvMio. 13. Mat. WTB.
Dem Präsidium des litauischen Landesratk; ist am 4.

d. M. die van Seiner Majestät dem Kaiser und König
unterschriebene Urkunde ausgchändtgt worum, durch dir der
»»abhängige litauische Staat varn Deutschen Reiche aner¬
kannt wird. Die Ueberrrichung geschah in feierlicher Farm
durch de» Chef der Militärverwaltung Litauen-?, drr in
einer Ansprache dem jungen litauischen Staat Glück- und
Segenswünsche mit aus dm Veq gab. Der Inhalt der
Urkunde ist gleichlautend mit der Äntwmt, dis der Reich?.
Kanzler der litauischen Delegation in Berlin am 23 März
d. I . erteilt hat. _
Da- Urteil i« schweizerische» Gpiauageprazeß

Mauzest.
Bern, 13. Mai. WTB.

Im Spionageprozeß Mougeot wurde am Samstag
abend nach neu.-tägiger Verhandlung vor dem Militärge-
ncht der 3. Division das Urteil gesällt. Wegen Verrat?
gegen die Schweiz und w-gen Nachrichtendienstes zugun¬
sten einer fremden Macht (Frankreich) wurden verurteilt
der französische Dragoncrlruman! Msur-'cs MouZeot zu 10
Jahren Zuchthaus und ledmslä igiichec Landesverweisung,
der ftanzSstschs Bankier G srge Tlairin zu S Jahren
Zuchthaus und lebenelänsicherLansssoerwüZung. der fran¬
zösische Großindustrielle Alfred BreuvacS zu 6 Jahren
Zuchthaus und lebenslänglicher Landesverweisung, der
französische ProkuristF . Dr-hfuß zu 4 Jahren Zuchthaus
und lebenslänglicher LantzetvKwelsu-rg. Alls Be urkeiltM
befinden sich seit langem in Frankreich. Der sch» izrrische
Wachimeister Albert Schasftsih wurde wegen v.niuchtsn
Landesverrats zu 2 Zähren Zuchthaus und Ausstoßung
aus der Armee uad der schweizerisch: WachtMisttr Paui
Koetschsi zu 4 Jahren Zuchthaus und AujstsßunH sus
der Armee verurteilt. Der Wachimeister Koetschei hstis
dem ftanzöfischen Spionageagsnten Rougeol Nachrichten
über die schrseizerijche Tiuppenausstellung an der West
grenze, über Biehtmnrpmte usw. geliefert. Außerdem
wurden vom Estrich' weiter: 14 Angeklagte wegen ver¬
botenen Nachrichtendienstes zugunsten Frankreichs zu Ge¬
fängnisstrafen bis zu elurm Jahr verurteilt, darm-ter Nr.
Vrüstlsinm Be.n, der zu 3 Monaten Gefängnis und
2060 Franken Buß' verurteil! wurde. Das Gericht
stellte eine Kafsalwmftist von 24 Stunden.

Aus Finnland.
Kopenhagen, 13. Mai. WTB.

„Berlingske Tidrnde" meldet, aus yelstngfors,
daß der finnisch« Landtag am 15. Mai znsammentrelrn
werde. Boa den früheren 70 sozialdemokratischen Land-
tagsabzeordneten find nur noch 15 vorhanden die übrigen
sind entweder gefangen genommen oder geflüchtet. Mehrere
der bekannten Führer hatten sich in Pete rburq aus. Man
ecwirtet mit Spannung, wie die russische Regierung die
Forderung ihrer Auslieferung beantworten wird. — Die
vei Wtbsrg gemachte Beute wird auf 3 Milliarden Mk.
geschätzt. Die Gesamtzahl der Gefangenen« Kd auf
80000 angegeben.

Aus Stadl und Bezirk.
N-dw . 14. Mai Iglu,

Unerwartete Freude. Welch große Freude Bliche»
spenden bereiten können, beweisen2 Briese an »ns. Bor
einiger Zeit schrieb ein Ragolder aus Serbien, daß er ein
Buch dorten gefunden habe, das von Rechtsanwalt Dr.

und mir zu wählen . Ich hake mich dir nicht angeboten,
und ich erinnere mich nicht, daß ich irgend etwas getan
hätte, sie aus deinem Herzen zu verdrängen . Heute aber
liegen die Ding ; anders , und du bist mir gewisse Rück¬
sichten schuldig, auf deren Beobachtung ich bei aller Duld¬
samkeit gegen deine sonderbare Freundschaft für dies
Mädchen doch nicht ganz verzichten möchte. Wir sind nun
einmal verlobt , und ich bin nicht gesonnen, mich bloßstellen
zu lassen."

„Hanna , ich bitte dich — halte ein ? Du weißt ja
nicht, was du sprichst — weißt nicht, was du mit deinen
Worten freventlich zerstörst."

„Oh, ich glaube recht wohl zu wissen, wie es augen¬
blicklich in deinem Herzen aus sieht. Fräulein Erika hat
dein Mitleid gut zu nützen verstanden, und die alte Lieb«
hat über die neue gesiegt. Aber es tut mir leid , Harro,
daß ich dir nicht durch einen bereitwilligen Verzicht ge¬
fällig sein kann. Ich lasse nicht mit mir spielen , und ihr
beide werdet euch wohl oder übel damit abfinden müssen,
daß ich auf meinem Rechte bestehe. Und nun genug ! Hast
du mir noch etwas zu sagen, so weißt du mich ja zu
finden ."

Harro erwiderte nichts , und er machte keinen Versuch,
sie zu halten , als sie mit stolz erhobenem Haupte das
Haus verließ.

Der Regen hatte aufgehört , und hier und da lugte
schon wieder der blaue Himmel durch das zerrissene Ge¬
wölk . Hanna verzichtete deshalb darauf , einen Wagen zu
nehmen , und weil nach der Aufregung der letzten Viertel¬
stunde die kühle, reine Lust wohltuend und beruhigend auf
sie wirkte , schlug sie nicht einmal die gerade Richtung nach
ihrer Wohnung ein. Als sie durch eine der stillsten und
vornehmsten westlichen Straßen schritt, trat aus einem der
palastartigen Häuser ein sehr elegant gekleideter Herr mit
rosigem Antlitz und wohlgepflegten BartkoteletteS . Sichtlich
freudig überrascht zog er bei ihrem Anblick mit lebhafter
Gebärde seinen Hut.

„Die alte Sage von dem traditionell « Glück der
Restorps scheint bei mir neuerdings wirklich wieder zur
Wahrheit zu werden ", scherzte er. „Welche holde Über- !

Knobel von hier gestiftet worden und nun meldet ein von
hier gebürtiger, in Australien internierter Missionar, daß er
seinen Augen nicht getraut habe, als er ein von dem Schü¬
ler der hiesigen Latein- und Realschule Rudolf Knödel
Mtistetes Buch in dortiger Bibliothek gefunden habe, das
ihm wie sin lieber Gruß aus der Heimst und seiner früheren
Schule erschienen sei. Sr verbindet damit einen herzlichen
ÄanksLgruß den Schülern, welche die Bücher zur „Kriegs-
buchwoche" gesammelt und gespendet haben.

-p- Auf Schleichwege». Schutzmann Schwarzkspf
von hrer erwischte auf einem Palroutürngang in der Rächt
vom Samstag auf Sonntag ein Fuhrwerk, Las mit meh-
rerm Zentner Frucht (Dinkelu«d Huber) belade« war. die
a»f Schleichwege» eingekairst worden ist. Dis Fuhr«wurde
beschlagnahmt und steht der Eigentümer zudem noch einer
grsmzenm Buße entgegen.

Gi» ueuer Trick-
Ek-e-r neuen Trick » enden jetzt vielfach die Kriegs-

schnriridler an. Sie crbieie» sich zur Lieferung begehrter
Lebensmittel und sonstiger Bedarfsartikel gegen Voraus¬
zahlung nur eines Triles der Kaussumme. Demnächst
schicken sie unaufgefordert das erhaltene Geld zurück mit
dem Bemerke», daß st? augenblicklich infolge der starken
Nachfrage nicht alle Aufträge anssührea könnten, daß sie
aber hofften, bald die nnersüllten Aufträge erledigen zu
könne». KZ dauert auch nicht lange, so erhalten die nicht
befriedigten Auftraggeber die erfreuliche Rachttch!, daß neue
Aare» vorhanden seien, daß sogar der AvZabr einer
größeren Menge als zuerst bestellt nichts im Wege stände,
sosem der entsprechende Mehrbetrag auch mit ;m voraus
gezahlt werde. In dem Glauben, daß er es mit einer
durchaus redlich» Firma zu tun habe und in d-r Befürch¬
tung. daß ein Zuwvrten chm schaden könnt?, schickt nun
der Käufer einen größeren Teil des K-ruMldes. wenn
nicht ge:ade die ganze Kaussumme, >m voran« ein. Nun
hört er nichts mehr von der Firma. Zu spät stellt er fest,
daß er einem Schwindler zum Opfer gefallen, bei dem,
selbst wenn er ausfindig gemacht wird, nichts mehr zu
holen ist. Immer wieder mutz daher die Warnung er-
gehen: bestelle in heutiger Zeit nichts bei Unbekannten, die
auf der Zahlung von Vorschüssen bestehen, ohne dich zuvor
über ihren Ruf erkundigt zu haben.

AuS der Eterukuude . Eine mur E tdeckung ist
am Himmel gemacht worden. Es wurde ein neuer Mond
loseres größten Planetm d«s Jupiters, ausgesundsn. Mit
dies-m Ms»de kennen wir n»n bereits neun Monde des
Iupilerr. Dieser unser größter Plaa -t befindet sich gemäß
den neurste-i Forschungsergebnissen noch in slWgem Zu¬
stande. hat noch keine feste Oberfläche wie unsere Erde.
Hieraus deuten insbesondere hin die oft rspiden Berlinde-
rungen der Iupiterfleckr, die speklsgraphisch im wesentlichen
b-Mtigte Zunahme der Rotationegeschwindigdeil nach dem
Arquator hin, die siel weniger regelmäßig als bei unserer
Sonne auftritt.

LL. Gtaatslotterie . (5. Klasse. 3 Zirh«ngsiag.)
Aus Wütttemberg gefallene Gewinne: 30SS Mk. aus
Nr 174 249, 177748, 189052, 1000 Mk. aus Nr.
30703, 3»871. 177S91. 187 313, 187876. 500 Mk.
aut Rr. 30729, 56762. 1749i8, 176676. 177 458,
178478, 18403S. 184341. Außerdem 138 Gewinne zu
240 Mk. (Ohne Gewähr.)

dw>Wildberg, 12. Mai. Nach langer Pause hat¬
ten wir wieder das Vergnügen, einem Konzert des Kirchen¬
chors anwohmn zu können. Ein reichhaltiges Programm
sta»d zur Verfügung. Me einzelnen Stücke desselben nah¬
men zunächst Bezug cr«s den Frühling mit seiner Pracht

rascvung! Denn darauf , daß ick, Ihnen bei diesem Wetter
beqeancn würde , Fräulein Hanna , kannte ich wirklich nicht
gefaßt sein."

„Lck, habe euren Beileidsbesuch gemacht. Herr von
Restarp ! Professor Herbold . der alte Lehrer Ihres Neffen
Harro , ist gestern abend gestorben."

. „Ah, der sonderbare Bildhauer ", sagte er gleichgültig.
„Und ich — wissen Sie , was ich soeben getan habe?"

„Nein ", erwiderte sie lächelnd. „Wie könnte ich das
erraten ?"

„Unter dem Siegel der Verschwiegenheit natürlich : ich
habe eine Wohnung gemietet ."

„Wie ? Doch nicht in dem prächtigen Hause, aus dem,
ich Sie kommen sah ?" j

„Fanden Sie , daß es ein leidlich anständiges Haus j
war ? — Nun , das freut mich. Ich hatte schon so meine
Bedenken." .

„Sie sehen mich überrascht. Sind Sie denn nichts
noch ein ganzes Jahr an Ihre jetzige Wohnung ge¬
bunden ?" ^ s

„Ach, was tut das ? Man zahlt eben die Miete und
zieht aus . übrigens tritt der Vertrag für das « ue
Quartier erst am 1. Oktober in Kraft. Ich denke, es wird
ein recht behagliches Heim werden . Nicht zu groß und
nicht zu klein. Zehn Zimmer , ein Saal und ein aller¬
liebster Wintergarten . Die Räume für dre Dienerschaft
natürlich nicht eingerechnet." , . , ^ ,

„Wie, Herr von Restorp ? Und erne solch« Wohmmg s
haben Sie fest gemietet ?" , ^ . - .

„Ja . Vorläufig indessen nur auf fünf Jahre . Sie
find erstaunt, daß ich meine Absichten geändert habe, nicht
wahr ? Als ehemaliger Landwirt hätte ich nach Ihrer
Meinung vielleicht bester getan, mich nach einem passenden
größeren Besitz umzusehen. Ich habe ja auch lange ge¬
schwankt. Aber wenn man in meinen Jahren rst, möchte
man doch endlich einmal anfangen , das Leben ein wemg
zu genießen . Gearbeitet habe ich nachgerade genug ; letzt
sehne ich mich nach einer behaglichen Ruhe ."

(Fortsetzung folgt .)



und Herrlichkeit, seinem Sehnen und Hoffen. Wir hörten
die herrlichen Frühlingslieder der alten Meister Mer-delsohn
und Schumann. Ader auch de« herrlichsten Frühling kön¬
nen wir nicht genießen, ohne unseres Vaterlandes in seiner
Not und unserer tapferen Helden draußen zu gedenken.
So war der zweite Teil auegeftiktt mit Vaterlands und
Soldatenliedern, die uns das Abschiednrhmen, die Sehn¬
sucht nach der Heimat, dar tapfere Leiden und Sterben
unserer Helden zeigten. Der Mchenchor löste seine Aus¬
gabe in vorzüglicher Weise. Sowohl die Zstimmize«
Frauenchöre, als auch die Duette und gemischten Chöre
zeigten gute Schulung, eifrigen Fleiß und verständnisvolle
Hingabe an die Sachs. Auch die vierhSrrdiger; Stücke
wurden schneidig gespielt osn den Herren Halb und Schuster
und Frl. tzlwert. Tinen grotzm Grnuß bereitete Herr
Haupliehrer Benz von Esslingen den Zuhörern als Solist.
Ast einer ansprechenden, weichen und biegsamen Baßstimme
begabt, verstand er es. dis Zuhörer Zu packen und er̂ ttte
reichen Nnjall. Ms Leitung des Ganzen lag m dm Hän-
den des Herr« Hauptfehler« Schuster, dr« wir für diese«
uns bereiteten schönen Genuß reichlichen Dank schulde».
Der Vortrag ist für die Ludesdsrsfspende bestimmt. Möchte
sich die in de« Liedern dmchklmgmde Sehnsucht nach Frte-
den noch in diesem Sommer erfüllen!

d, Gbhansen , 12 Mai. Ei» Saug durch die hei¬
matliche Fiur erweckt für das Erutejzhr 1918 wieder ßute
Hoffnungen. Di« Gommerfrüchte siehe» in dm höh ren
Lagen durchweg schön da; im Tal haben dieselben durch
die anhaltende»aßkühle Witterung etwas gelitten. Die
Wintersaaten entwickeln sich ebenfalls recht befriedigend,
ebenso die Schwarm in de» Gärten. Futter und Heu
dürfte ss ergiebig rnd gut» !e feruda«sfa!len. Die Birn¬
bäume haben für dieses Jahr den „Betrieb" ss gut wie
ganz eingestellt, sie blühten fast gar nicht. Diese Srsshruvg
hat man nach einem guten Bimrnjahr fast immer gemacht.
Dafür zeigen sich die Arpfelbäums in seltener, ausnahms¬
weise schöner Mütsuprachr. desgleichen prangten die Zwetsch¬
gen in schneeweißer TlüttnfMe. Der allgemeine Wunsch
ist wohl der: „Mehr Sonnenschein!"

d. Ebhonsev , 13 Mai. Tinen selten glücklichen
Fund machte hier eine Frau aus ihrem Acker. Sie fand
da, man höre und staune, einen leibhaftigen Goldfuchs, stn
10 Markstück. Das ist doch gewiß eine nicht zu unter¬
schätzende Seltenheit in gegenwärtig er Zeit.

AxS dem ührizen Württemberg.
r Ealw Schutzmann Lörcher griff zwei Kriege ge¬

fangene Franzosen auf, dis. reich bepackt mit Lebensmitteln,
das Nagoldtal entlang zu pilgern gedachten mit dem ver¬
mutlichen Ziel in die Schweiz Die beiden Gefangenen
stammen aus einem Gefangenenlager in Bruchsal und waren
aus ihrer Dienststelle in Buchenau bei Untergrombach am
letzten Sonntag entwichen.

r Gtrrttgart . Der vielfach vorbestrafte, geschiedene,
31 Jahre alte Hausierer Friedrich Dengler von Wr ?d-
berg OA. Nagold  hatte sich aus dem Wege der
Hausierhandels in Gerlingen DK. Leonderg aus einer
Speisekammer 15 Gciebenwllrste und S Stücke Seife an-
geeignet, die er seiner angeblichen Braut, der 23 Fahre
ulten Klara Bihn aus Kirchhrimu. T. zusückte. Bon
da begaben sich beide nach Ditzingen, wo Neugier au«
einem unverschlossenen Zimmer 40 Pfund Rauchfleisch
stahl und für sich verwendete. Der Angeklagte verlegte
sich zwar aufs Leugnen, konnte aber des großen Zeugen-
matrrial gegenüber doch nicht staudhalten. Bei seine«
Hausierhandel legte er sich das Eiserne Kreuz II. Klaffe
and die Silberne Verdienstmedaille an. Die Strafkammer
verurteilte ihn «»egen Diebstahlsi. R. zu einem Fahr
vier Mo»aten Zuchthaus und wegen Uchertretung der
Generalkommando-Verordnung zu vier Wochen Haft;
letztere« »nd zwei Monate Zuchthaus wurden durch die
Untersuchungshaft als verbüßt erachtet.

r Mössingev . Die Strinlachztg. schreibt: Seit
Montag letzter Wache find wir gezwungen, «nsrre Zeitung
nur durch Lehrlinge, so gut es eben geht, fertigz« stellen.
Unser einziger Gehilfe mußte an diesem Lage zum MtlitÜr
einrücken; unsere Reklamation war unbegreiflicher Weise
dieses mal ergebnislos. Ob unsere wettere Reklamation
an die KriegsarbettssteSeden gewünschten Erfolg haben
wird, können wir heut, noch nicht benrteilen. Da nun
anch wieder der Unterricht an der hiesigen Fortbildung-,
fchnle begann, wären wir in die gerade nicht beneidens¬
werte Lage gekommen, nnsere Rittwoch-Nummer ansfaSe»
lassenz» müssen, wesn « an nicht an maßgebender Stele
di- nötige« tnflchl besestn, hätte, unsere Notlage ,« de-
rückftchtige« und die Lehrling« vom Besnche des Unterrichl»z« befreien.

— Heuchstette« DA. - eidenheim. Der Tod de«
tt>der hiesigen Höhle anfgefnndeneu Dienstmädchens Marie
Znnginger von Söhnstetten ist nunmehr aufgeklärt. Ls
liegt ei» Verbrechen vor. Ttu ISjätzriger Bursche von
hier hat eingestanden, daß sein älterer Bruder das Näd-
chen bei Nacht erwürgt habe. Das Mädchen stand vor
der Entbindung.

r Balingen . Bon der Familie des Landmirts
Pserstch ans Geierbad Gd«. Oberdigishei« sind »ährend
des Krieges sämtlicheS Söhne >«» Heeresdienst«ingezo-
aen worden. Bon der stattlichen, kraftooüen Brüderfchar
find leider bereits drei i« Kamps gefaste». Davon ßnd
^ - Auiilienväter. von denen der eine vier, der andere
zwei Kinder hinterläßt.

- ^ Aöbach an der Murr. Eia wetterer Beweis,
wie die Pferd« im Kriege im Preis gestiegen find, « nrde
hier wieder erbracht, « in hiesiger Pserdebrfltzer kaufte i«
AZust 1,914«in Pferd um tztzo Mk. and hat es jetzt um
5400 Mk. wieder verkauft.

r MühlaEer . Fn einem Ort der badischen Nachbar-
schüft hatte eine Hausfrau über Nacht Strümpfe im Garten
zu« Trecknen hängen lassen. Am nächsten Morgen fehlte
ein Paar . Der Schmerz über de» Diebstahl milderte fich
aber etwas, als die Frau in einem andere« Paar noch
vorhandener Strümpfe 1v Mk. fand mit einem Zettel, auf
de« stand: „Ich krauche die Strümpfe nötiger als Du und
kaufe str Dir deshalb ab."

r Ganlga «. Bo» schweren Schickfalsschlägen wurde
die Dberholzhauerswitwe Theresia Kemmer in Wolfarts-
«etter heimgesucht. Lm Dezember 1918 wurde ihr Mann
beim Holzfällen im Walde »on einer stürzenden Tanne
erschlagen«nd als Leiche der zahlreichen Familie ins
Haus gebracht. Nach Kriegsausbruch standen vier Söhne
beim Heere, schon in den ersten Kriegsmonaten stet der
26 Fahre alte Sohn Anton und im November ISIS der
19 Jahre alte Sohn Leonhard; nun kommt die schmerz¬
liche Kunde, daß auch der dritte, 27 Fahre alte Sohn
Joses den Hrldentod erlitten hat. Der vierte Sohn be¬
findet sich verwundet im Lazarett. Die so hart heimge¬
suchte Frau ist schon längere Zeit kränklich, sie hat noch
sechs Töchter und drei kleine, noch schulpflichtige Knaben.

r Vom Bodeufee. H» diesen Tagen ist der in
Horn am Untersee ansässige Maler und Schriftsteller Erich
Schepermann nach vierjähriger Wanderung um die ganze
Erde heimgekehrt. Tr war vor Kriegebegin» ansgereist,
in Samoa in englische Sefaugsnschast geraten und jetzt
nach abenteuerlichen Ereignissenm die Heimat zurückgekehrl.

r Friedrich - Hase«. Die Maikäserplage ist in die-
sem Frühjahr besonders stark. In dem frischen, leb«««-
»ollen Grün unserer herrlichen Buchenwälder raunt und
raschelt es wie im Herbst, wenn die Blätter von de»
Bäumen fallen. Ein kurze» Schütteln «nd es regnet
sörslich Maikäfer, diese unheiloolle», alles oerheereuden
Gesellen. Ganz besonders auffallend ist diese Erscheinung
in de« Waldungen des Salem« Tals. Hier könnten
die Schulkinder durch Sammeln der Maikäfer sich über¬
aus wirksam betätigen, als varzüzliches Hühnersutter fiud
diese ja bekannt. _
Die Weratnug de- Staats Hans Halts i« Landtag.

p Die Zweite Kammer begann die Beratung des
Haushaltsplans für ISIS. Fiuauzminister Dr. ». Ptsto-
rtus wies in einer einführenden längeren Rede darauf hin,
-aß der Haushallsplan im Zeichen Ser Zelt und der Geld-
nmwertlmg stehe; diese präge sich au« in der Leuernng,
die im wesentkichen durch die Schaffung zusiitzli^ er Kauf¬
kraft auf Grund dss Kredits des Reiches entstanden fei;
ste müsse und werde bald wieder verschwinden, ebenso
müßten die hohe« Löhne, die hohen Preise überhaupt sowie
die darauf aufgebaute Lebenshaltung wieder zusammen-
brechen. Fe bäldrr das geschehe, desto bester. Sonst wäre
zu befürchten, daß wir >n eine Spekulation«- oder Schrvia-
delzeit hineinkomme«, die früher oder später mit einem
Krach ende« müßte, aber einem schwereren als de« »on
1S7st. Das könne, insoweit nicht eine Kriegsentschädigung
zu erlange» sei, geschehen durch Tilgung der Rsichsschuld
im Wege ihrer allmählichen aber möglichst baldigen in
Angriff zu nehmenden Wegbestenernng. Diese Tilgung
müsse zur Hauptsache erfolgen aus de« Ueberschnß der
künftigen Lahre. Lm solche Heberschiifse zu erzielen, sei
es aber nötig, daß unsere Volkswirtschaft mehr erzeugt
«ud wenige: verbraucht als seither. Arbeiten und sparen
muß dle Losung sei»! Die künstlich geschaffene zusätzliche
Kanfkrasts müsse unschädlich gemacht» erden durch zusätz¬
liche Wirtschaft-?ardeit. Gelingt dies, so wird ein normaler
Preisstand erreicht. Ein solcher und die damit i« Zussm-
meuhaug stehende Wiederherstellung der Valuta ist für de«
Aufbau der Volkswirtschaft unbedingtes Erfordernis.
Neben der Reich»weinsteuer könne die württ. Weinsteuer,
das Umzeld, in Wllrttewberg nicht weiter bestehe«. Die
Bierstenererhöhung in der norddeutsche« Merstenergemein-
schast habe eine Erhöhung der »on Württemberga» das
Reich zu entrichtenden Ausgleichungssumm« zur Folg«,
welche ihre Deckung nnr durch eine «»sprechende württ.
Stenererhöhung finden könne. Trotz eines ungedeckte»
Fehlbetrags von S.8 Millionen im Rechnungsjahr 1918
habe die Regierung von einer Deckung durch Steuer-
ertzöhung abgesehen. Für eine solche käme nur die Ein-
kommeusteuer in Betracht. Eine Reugestallung des Stn-
kommenstruergesetzrs und seine« Tarif» ist in Borderettung.
Die Wahlzeit der Ort - vorfteher während des

KriegeS.
r Die Lweite Kammer erledigte das Gesetz über die

Wahlzeit de» Ortosrsteher während des Kriege». Nachdem
die Redner aller Frakttnae« die Stülunguahme ihrer Par¬
tei «usgedrückt hatten, wurde das Gesetz nach eluem Aus¬
schußantrag Gras gegen die Stimmen der Sozialdemokratie
angenommen. Daruach wird die Wahlzett der Ortsvor-
fleher bis zum Ablauf des aus den endgültigen Friedens¬
schluß folgenden Kalenderjahres verlängert. Der Zeitpunkt,
an dem die Wahlzett als abgelaufe» auzusehen ist, wird
durch Bsrorduuug bestimmt. Nach einem Autrag Harten-
stet« (D) und Keck (N) soll jedoch diese Verlängerung
«ich! «intreten, wmn « emeinderat und Bücgeransschuß je
mit drei Viertel Rrhchett der Anwesenden»nd « tt Zn-
stimmnng des Ortsoorstehers spätesten» vor dem Lag, an
dem die Wahlzell«bliese, die Vornahme der Neuwahl be¬
schließen. Dieser Antrag wurde mtt geringer Mehrheit ab-
gelehnt, dagegen stimmte» ». a. Zentrum und Soztaldemo-
kratie. Ministero. Kochler sprach sich ebenfalls für den
Ausschußarttrag ans. « ährend er den Antrag Hartenstein
ablehnte. Dabei benützte er die Gelegenheit, de» vrtsoor-
fiehern für die Unsumme von Arbeit«ad Mühe» in der
Kriegezeit auch namens der Regierung den wärmsten Dank
auszuspmcheu.

Fanrtliemrachrichte».
Answllrttse.

Gestorben : E« «a Lnz, Mw . gib. Seeger Alteostrtg: Friz
Zieste, Musiker, 75 Jahre alt Frendenstadt, Christi«»» Llauser, gek.
Mild«, Freudenstadt.

>« Felde gestorben: Matthä»» Seeger, Pionier, 28 Jahre alt,
Zwerenberg: Christian Xentschler, Musketier, 24  Jahre alt Wömers-
derg; Suge» Bartzler, Ultrasteig: Carl Seros, 72 Jahre alt, Calw;
Jakobine Adrian Wtw. grb. Zieste« Lahre all, Freudeustadt.

Setzte Nachricht»».
Äüwtlich- SL -̂ .

Bo « der Westfront.
Bern , 14. Mai. Drahtb. Stegemann schreibt im

„Berner Bund" : Die Lage der gegenwärtigen Operation«-
pause auf der Westfront lasse auf die Größe des dritten
deutschen Dffensiostoßes schließen, der zu erwarten stehe.

Genf , 14. Mai. Drahtb. Der „Temps" meldet
vo« der Front: Das feindliche Feuer konzentriert fich seit
mehreren Lagen auf Arras. Bo» den Häusern der Stadt
Arras sind kaum noch 100 unversehrt. Das Gebiet von
Arras M von der Zivilbevölkerung säst ganz verlassen.
Die berühmte Biblivthrk vvn Arras ist zerschossen.
Die KaissrinWitwe vo« Nnssland und drei rus-

fische Gvvsssürston i« deutsche Hände gefalle«.
Berlin , 14. Rai . Drahtb. Die Kaiserin-Wttwe

vsn Rußland, die Großfürsten Nieslai Nleolaijcwitsch,
Peter Nlcolaijewttschn»d Ale-ander Michaelewitsch ßnd aus
Gute Djulbar südlich Jalta auf der Krim in unsere Sewall
gefallen. Sie waren bisher von 28M «1r»se :wacht und
völlig vvn der Außenwelt abgeschnttien.
Die Gutvute «ud de» Friedensschluss Nnm «niens.

Genf , 14. Mai. Drahtb. Pichon erklärte i« Aus¬
schuß der Kammer für Auswärtiges, die Besprechung des
rumänischen Friedensschlusses sei i« Augenblick nicht
statthaft bevsr nicht die angekündigle Aufklärung durch
rumänische Legierung»orlieae. Zum F^edeasschluß mit
Rumänien selbst habe die Entente ihre Einwilligung im
Kabinett Aoerescu, das darum ersacht habe, erteilt.

Bo » der italienische« Fvout.
Wie «, l3. Mai. DTB . Drahtb. Amtlich wird

»rrkutbartr An der italienischen GebirZssrsnt ist die
Kampftätigkeit andauernd rege.

Z »« englische» Gperrangriff bei Oftende.
Berlin , 14. Rai . Drahtb. Der englische Kreuzer

„Vindictive" war nicht mit Zement belade» und auch nicht
»an den Engländern besprengt, svndera von uns zum
Sinken gebracht worden.

Die Kriegslage a« Abend de- 1» Mai.
Berlin , 13. Mai. WTV. Drahtb. Amtlich wird mttgeteitti

Bon de» Kriegsschauplätzen nichts Neue«
! Mnttnatzl . Wetter asn Dienstag and Mittwoch.
! Z« Sewttt«rstöro»ar» geneigt, i« wesentliche« trocken und anch
! vielfach heiler, tagsüber aber warm.

PS, o-, wch« A« nn« »» ««woEcS N. « . « r l>» «, üin-M.» « « ». 0, «« der K. » . SaU« -We» ««cĥ nulerei(«« ! LMU» ««, »!>.

Amtliches.
Bekanntmachung der K. Zentralstelle für die

Landwirtschaft , betr . Versteigerung von Fohle «.
Am Mittwoch, den IS. Mai 1918 vsn vormittags

11 Uhr an » erden in Siuttgart-Gatsburg im städtischen
Schlachtviehhss SS ans Frankreich stammende, der Zentral¬
stelle vom Seneralqnarliermeister in Pferdeangelegenhetten
überwiesene Fohlen» eistbielenb(ohne Rückerstattung eine»
Aebererlöses) »ersteigert. Die Tiere (Hengste nnb Stuten)
find vvn 1 Fahr bis ll Fahre alt.

Zu der Versteigerung» erden nur Interessenten zuge-
lassen, welche Sandwirtschasti« Haupt- oder Nebenberuf
in Württemberg bltreiben und welche weiter im Besitz eine«
Ausweises be, K. stell». Generalkommandosfür den An¬
kauf eines Pferdes find.

Sofern ei« Landwirt fich aus Grund eines nicht aus
seinen Namen ausgestellten Ausweises an ber Versteigerung
beteilige» will, hat er eine von der Ortsbehörbe beglaubigte
Vollmacht darüber beizubringe«, daß er das Pferd für den«
jenige» steigert, auf dessen Namen der Ausweis ansgefteltt
ist. Sie Zentralstelle behält fich vor. in zweifelhaften Fäl¬
le» Steigerer zmSckzuweisen.

Der Verkauf erfolgt unter folgenden Bedingungen:
1. Das Zaumzeug ist nicht in den Verkauf etvgeschlossen,

es find daher Lrensen oder Halfter zur Abnahme der
Fohlen mttzubriugen.

2. Gebote dürfen nur in vollen Markbeträgen gemacht
»erden. Die SttigerungseintzeU ist L) Maid.

8. Die Erteilung des Zuschlag» erfolgt durch de« Leiter
des Verkaufs. Bi« zum Zuschlag bleibt der Höchst¬
bietende an sei« Angebot gebunden.

4. Der Käufer hat fich zu verpflichten, das Fohlen«äh¬
rend des Kriegs nicht ohne die Genehmigung der
Zentralstelle zu oerkausen und im Uebertretungsfave
die von der Zentralstelle sestzusetzende Vertragsstrafe
zu bezahlen.

S Es wird ketueolei Gowähr geleistet. Nach er¬
teiltem Zuschlag kann der Käufer von dem Kauf«ichi
«ehr zurLckketen. Für fehlerhafte Beschaffeuhett des
Fohlen« kann er keinerlei« ntschädiguug verlange« ;
er begibt fich vielmehr in dieser Bezieh»«- ausdrück¬
lich aller ihm gesetzlich etwa znstehende» « echte.

6. Unmittelbar»ach dem Verkauf find die Sohlen ab-
,«nehmen und vorher bar zu bezahlen.

Die Liere könuen am Berkausstage eine Stunde vor
dem Beginn der Versteigerung besichtigt werde».

Stuttgart, den 10. Rai 1918. gez. Sttng.



Bekanntmachung
d« Wo. 8mmiw>««M»rLlll.<A. W.)Ar

In der Bekanntmachung vom 26. l . 17. bekiffend Ber-ffentli-
chung von A«zeigen auf dem Stellenvermittluugsmarkt veröffentlicht i«
Staatsnzeiger voin 28 1. 17 Ar 23 wird Ziffer1 durch folgende Be-
stimmung ergänzt: Verboten sind Anzeigen unter Chiffre oder Dkckadreffe,
soweit darin

1) gleichzeitig sowohl Techniker wie gewöhnliche Arbeiter gesuchtwerden.
Ferner treten an die Stelle der bisherigen Ziffern2 L und 3 fel¬

gende Bestimmungen:
2) L Verboten find Anzeigen jcder Art, in denen die zahlenmäßige

Angabe aber irgend ein Hinweis aus die Höhe oder Art der
Entlohnung oder ein Hinweis auf besondere Vergünstigungen
enthalten ist. Ausgenommen hievon sind nur Stellenangebote
oder Ersuch«, die Äerzte und Apotheker betreffen.

3) L Anzeigen, in denen Arbeit im neutralen oder feindlichen Aus¬
land anoebotm oder gesucht wird;

d Anzeigen, in denen Arbeitskräfte aller Art für Arbeiten in-
bese- te« und Operationsgebiet gesucht« erden, auch wenn der
Beschäftigungsart nicht genannt wird.

Stuttgart, den 10  Mai 1918.
Der steüo. kommandierende General

v. Schasser.

Bekanntmachung
d« ßkU8k>er>IN»»M»j m >. <a.U.)Amredorps

über militärische Hilfe zur Heuerute.
Zur broorstehenden- ruerntc werden die Mannschaften der Hoimat-

standortr auf Antrag beurlaubt werden, soweit es die Kriegslage irgend
zuläßt.

Die Vordrucke zu Heu Urlaubsgesuchen sind wie bisher durch di
K. Oberämte: (IVO Stück zu 2 S» ch) zu beziehen. Unoorschrisft
mäßige und unvollständig ausgesüllte Anträge können nicht brarbeitet
werden und müffen daher zurückgewirsr» werden.

Für Heuurlaub aus dem Feld und der Etappe sind ausschließlich
die mokllen Kommandobehördrn zuständig, nicht das flello. General
Kommando, solche Gesuche gehen daher mit Stellungnahme der Obe-
rämter unmittelbar an den Truppenteil. Urlaub aus dem Feld kann
mit Rücksicht aus die Schlagfestigkeit des Heeres nur in sehr beschränk
tem Umfange erteilt werden.

Außerdem werden, soweit möglich, in Fällen dringenden Bedarfs
Arbeitskräfte(in der Hauptsache Nichtlandwitte) als Hilfvlrommandos
zur Verfügung gestellt werden. Diese sind durch Vermittlung der zu
ständigen Krisgswirischastestelle, drino.end' nfalls im Drohkseg, zu erbitten.

Die Behörden haben mit aller Entschiedenheit dahin zu wirken,
daß Gesuche nur nach der tatsächlichen Notwendigkeit gestellt und Miß¬
bräuche vermieden» erdrn.

Stuttgart , den 10. Mai 1918
Der siello. kommandierende General:

o. Schaefer.
Haiterbach, Oberamts Nagold.

Die Inhaber der Firma KauPP «L Gutekaust hier, verkaufen
ihr auf hiesiger Markung an der Straße nach Nagold
gelegenes

Sägewerk
samt angrenzenden Etundstkicken
a« Donnerstag, den LS. Mai dS. IS . vor« . 1L Uhr
ans drm hiesigen Rathaus im öffentliche« Ausstreich.
Geb. 2SS 3 sr 13 gm Uägmühle, Nabgehäuse und Kesselhaus

im oberen Lal. 1917 abgebrannt- Sockelgemäuer steh:
noch. Transmission unb Wasserrad unbeschädigt und ge-
brauchssähig. Wasserkraft. Aushilfskraft 14 pferd. Lo-
komobil. Brandenlschädigung IS 110 -6.

Parz . 11 ar 15 q« Wiese und Kaual
„ »74 « 21 . 05 . Wiese
, «7S1 24 . 14 , Wiese, Lagerplatz, Klotzweiher undKaual
„ «7»L 24 , 74 . Wiese, Lagerplatz, Weg «sw.
„ S7S «/L und 2 16 ar 80 qm Wiese.

Liebhaber find eingeladen.
Nähere Auskunft erteilt: RatSschreiber : A. B. Rieger.

Sendet Bücher
ms Feld!

k»Marten
von äer krönt. einlLrbix. 100 Mu¬
ster dtk. 3.—: sarbenpliotoxr»-
pklscke ^ .ulnnbinen, 8 Zetten —48 bunte Karten Ä4K. 3. —. 90
Llumevkarten Uk. 3.—

KIssMier
klintpapier, Landpapier, xelb»cter
xrau. 2» : 23 cm oder 68: 56 c» ,
mit Kiemen keklern 100 kx K4K.
140.—. ? robepo8tpack5 kx dlk.
8. — (kleine^ dtallgtücke 10—15
crn xr»ss b kx dlk. 4.— sb kier

xexen ^Lclmstune
ksÄ Nllystö, kr« ü«adlÄ LI».

(^ ttbx.)

Hirsau.

Midlhell
für Küche

und Hausarbeit
gesucht.

Nagold.

Knoblauch
Stuck- und Pfundweise,

Senf
offen, in Gläsern und Taffen

empfiehlt

Hemm Kw-el.

Verloren
A« HivmeWktsW

mrde vs« Bihvhss Mll>-
vkk, »i; Psvrzhel« eise

rote Brieftasche
«it SelWilt serlsre«.

SM BeWvW « Ird
WWM.

Nähere Auskunft erteilt
Mit Usar, ktvrrlieiw

Lerremiekolr. 57.

Vreii«hslz-Bttka»s.
Aus de« Polterpiatz von G.b.

Theurer, Filiale Nagold, lagernde
etwas avgefsulie9 Stamm Lang-
Holz mit 3.T8 Fm. «erden am
Mittwoch abeud 6V2 Uhr
auf dem Lagerplatz an den Meist¬
bietenden verkauft von

Carl Reichert.
Na 0 ov.

Lehrlings-
Gesuch.

Euu-l! kräftigen Zungen, der das
Tchreiuerhaubwerk erlernen will,
sucht

Fr . Bolz
Herrcubergerstraße.

Za vermiete«.
Eine freundliche sommerliche

Wohnung
in Rohrüvrf  Mit 2 Zimmern
samt allem Zubehör auf 1. Juni
oder später zu vermieten.

Näheres in der Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Nagold.
3—4 junge

LMtev
gesucht.

Gagwerk Hauswauu
früher Rentschler.
Nagold.

Verkaufe ein Paar
Läufer-
Schweine

eventuell auch einzeln.
Burkhard.

H a t r e r b a ch.
Eine 38 Wochen trächtige

Nutz-
Kuh,

mit dem S. Kalb
hat zu verkaufe«

Karl Schus«. Bauer.
Eberehardt.

Line 37 Wochen trächtige, starke

6W-
Kalbia

srtzt dem Verkauf aus

«hr . Weik.

Nagold.

Abgabe 00« Socken
an bezirksarigehörige. mit Rente entlassene

bedürftige Kriegs-Invaliden.
Der Kriegsausschuß für warm- Unterkleidung im Reichstag hat

dem Lander aurschuß für Kriege inoalrsenfürsorge in Württemberg Wolle
zu Socke« für mit Reute entlasse»« bedürftige Kr easiuvaUderr
zur Brrsügu«g gestellt.

Bittsteller, die ihren Wohnort im Bezirk haben, wallen sich wegen
des Bezugs von Socke« unter Borzeigen ihre« Rilitärpüssrs und Renten-
Küchleins und Glaubhaftmachung ihrer Bedürftigkeit an dieAbaabestelle
des Bezirks

KrSulei« Clara Mayer  in Nagold
wenden. Die Abgabe erfolgt je Donnerstag vormittags 11—12 Mör.Den 13. Mai 1918.

Dw BejirkMttrei« «,«>Me««mz:
Rest.-Rot Kommsrell.

Ebhaufe «.
Ang ebote auf 1 Rm . grün gesetzte

Fichtengerbrinde
aus den Grmslridöwaid Hohen Tckart geschätzt zu 36 Rm. wollen
spätestens bis

Vovvkkstit. de«1«. M «miüWn llhr
an da« Sch«lthetßena« t emgereicyt werden. D!e Verkaustbedingungen
find die staatlichm.

Den 13. Mai 1918.
Tchultheisteuamt : Dengler.

.H ^ä^ agold, de« 18. Ma

Hodes-Knzeige.
Verwandten und Bekannten gebe icĥ

statt besonderer Anzeige die schmerzliches
Nachricht, daß meine geliebte Schwester !

Marie Ehnis
im Alter osn 77 Jahren am Sonntag früh'
1 Uhr sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernde Schwester:
Barbara Hertkorn, Maurerswitwe.

Die Beerdigung  findet Disnstagmittag2 Uhr statt.

Danksagung.
Für die vielen Bewkise herzliche: Teilnahme anläßlich der

Heldentodes unser-» lieben Sohnes

Erwin Nerz
»sprechen wir auf diesemW ge allen, brsmiders seinen Altersge-
» nosstnnen für die reiche Blumenspende, für die trostreichen Wortej
«und  die zahlreiche Beteiligung am Trauergottesdienste unseren
«herzlichen Dank aus.
^ Ebhaufe«, den 14 Mat 1918
K Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
g die Eltern: I . Nerz, Schuhmachermeistec

mit Frau Nofiue Nerz , geb. Kiibler.

Schöabroun , 12. Mai 1918.

Danksagung.
! Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir bei

dem schweren Verluste unseres lieben, unvergeßlichen, treubesorgten
!Mannes» Vaters, Sohnes, Bruders und Schwager«

Jakob Schaible
in so reichem Maße erfahren durften, sagen wir aus diese« Wege
unfern innigsten Dank.

Die tiefgebeugte Gattin:
Mari « « chaible.
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